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Interview
«Unser Netz ist viel leistungs-
fähiger geworden» – Interview 
mit Maurizio Perna 

Neubau
Der Neubau des Reservoirs 
Waldburg

Führung
Das Seewasserwerk Küsnacht-
Erlenbach als Treffpunkt für 
interessierte Gruppen und 
Schulklassen
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aktuell



Kommunikationsdienste

«Unser Netz ist viel  
leistungsfähiger geworden»
In den letzten Jahren hat die Netzgesellschaft Küsnacht ihr Kommunikationsnetz stark 
modernisiert und setzt nun zu einem grossen Teil auf die Glasfasertechnologie.  
Warum sich dieser Schritt lohnt und wie die Kundinnen und Kunden davon profitieren, 
erklärt Maurizio Perna, Teamleiter Fachbereich Kommunikationsdienste.

WaZ: Warum haben Sie einen grossen Teil  
Ihrer bisherigen Kupferleitungen durch 
Glasfaserkabel ersetzt?
Maurizio Perna: Unser Kommunikationsnetz 
leistet dank der Glasfasern viel mehr. Das ist 
auch nötig, denn es fliessen immer grössere 
Datenmengen hindurch. Einige zusätzliche 
Angebote wie etwa das digitale, zeitversetz-
te Fernsehen wären nur mit Kupferleitungen 
gar nicht mehr möglich. Des weiteren bieten 
wir mit unserem Glasfasernetz auch zusätzli-
che Dienstleistungen wie zum z.B. DarkFibre 
(Punkt-Punkt-Verbindungen) an.

Wie sind Sie für die Modernisierung vor-
gegangen?
Wir haben uns für eine sogenannte Hybrid-
lösung entschieden – also eine leistungs-
starke Kombination von Glasfasern und 
Kupferkabeln. Zuerst sind auf allen Haupt-
leitungen Glasfasern verlegt worden. In den 
Quartieren nutzen wir die bestehenden Kup-
ferkabel, ersetzen aber auch diese schritt-
weise. Bei Neubauten 
ziehen wir sogar von 
Anfang an Glasfasern 
ein. Selbstverständ-
lich koordinieren wir 
unsere Arbeiten mit 
den anderen Werklei
tungen, besonders mit dem Stromnetz.  
So vermeiden wir, dass am gleichen Ort in 
kurzer Zeit mehrmals gebaut wird.

Was bringt das glasfaserbasierte Netz den 
Kundinnen und Kunden?
Sie profitieren auf zwei Arten: Einerseits kön-
nen sie alle modernen Telekommunikations-
Angebote nutzen, zum Beispiel blitzschnelles 
Internet und Digital-TV mit vielen bequemen 

Zusatzfunktionen. Anderseits ist die Glas-
fasertechnologie weniger störungsanfällig 
und erfordert kaum Unterhaltsarbeiten.

Wie helfen Sie den Kunden weiter, wenn es 
trotzdem mal zu einer Störung kommt oder 
wenn die Qualität beim Digital-TV nicht 
den Erwartungen entspricht?
Wir vereinbaren mit den Kunden einen Ter-
min und führen bei ihnen Messungen durch. 
Wenn die Störung durch unser Netz verur-
sacht wird – beispielsweise weil das Signal 
fürs Digital-TV zu schwach ist – beheben wir 
sie möglichst schnell und kostenlos. Liegt das 
Problem bei der Hausinstallation, kann der 
Kunde entweder uns oder einen Elektriker 
mit der Reparatur beauftragen. Die Kosten 
dafür trägt in der Regel der Hauseigentümer. 

Welche Erfahrungen machen Sie beim Kun- 
denservice mit der neuen Technologie?
Erstens hat die Anzahl Störungen abgenom-
men. Zweitens müssen wir noch schneller 

reagieren. Denn früher 
beim analogen Fern-
sehen bedeutete eine 
Störung meist, dass die 
Bildqualität schlech-
ter wurde. Beim Digi- 
tal-TV hingegen funk-

tioniert bei einer Störung oft gar nichts 
mehr. Da erwartet die Kundin oder der Kunde  
verständlicherweise möglichst rasch eine  
Lösung. Drittens liegt das Problem häufig 
bei der Hausinstallation, weil sie für die 
neue Technologie nicht mehr ausreicht. 
Daher unsere Empfehlung an die Eigentü-
mer von Liegenschaften: Lassen Sie Ihre 
Hausinstallationen überprüfen und wenn 
nötig sanieren. 

Die Glasfasertechnologie 
ist weniger störungsan-
fällig und erfordert kaum 
Unterhaltsarbeiten.

Maurizio Perna, Teamleiter Fach-
bereich Kommunikationsdienste.



Mit welchen Partnern arbeiten Sie im 
Fachbereich Kommunikationsdienste zu-
sammen?
Ein wichtiger Partner ist für uns die GGA 
Maur. Sie speist die Bild- und Tonsignale in 
unser Kommunikationsnetz ein, die es zum 
Fernsehen und Radio hören des Grundange-
bots braucht. Ebenfalls von der GGA Maur 
kommen zusätzliche Dienste wie Internet, 
Telefonie und natürlich «TVmotion» mit ver-
schiedenen nützlichen Funktionen fürs Fern-
sehen. Weitere Partner sind die regionalen 
Elektroinstallateure für die Hausinstalla-
tionen, Radio/TV-Händler für die Kundenbe-
ratung und Tiefbaufirmen für Grabarbeiten 
beim Netzbau.  

Modernes Spleissgerät beim Einsatz im Glasfasernetzbau.

Zur Person
Maurizio Perna ist gelernter Radio/TV-
Elektriker und leitet seit 2008 das Team 
Telekommunikation der Werke am 
Zürichsee AG. Den grössten Teil seiner 
Arbeitszeit verbringt Maurizio Perna 
ausserhalb des Büros: bei Kunden, 
auf Baustellen und an Sitzungen für 
Koordination und Projektierung. Der neue Servicebus der KommDienste.

Das sogenannte Spleissen, Verbinden von feinsten Glasfasern, 
verlangt Fingerspitzengefühl.



Benchmarking 

WaZ: Worum ging es in der Studie?
Rolf de Pietro: Die Energieversorgung in der Schweiz wird 
sich in den nächsten Jahren deutlich verändern. Dabei spie-
len erneuerbare Energien und der sparsamere Umgang mit 
Energie eine zentrale Rolle. Zudem muss unsere Branche 
Energieproduktion, -verteilung und -verbrauch viel stärker 
vernetzen und intelligenter steuern. Die Studie untersuchte, 
wie stark sich die Energieversorger in diesen Bereichen 
engagieren – wie fit sie also für die Energiezukunft sind.

Was motivierte Sie, an der Studie teilzunehmen?
Mich interessierte der Vergleich mit anderen Energieunter-
nehmen, das sogenannte Benchmarking. Ich wollte wissen, 
wo die Werke am Zürichsee AG bei diesen wichtigen The-
men innerhalb der Branche steht. Mehr Transparenz sorgt 
dafür, dass Verbesserungen rascher angepackt werden.

Wie zufrieden sind Sie mit dem Ergebnis?
Ich bin zufrieden damit: Unser Unternehmen belegte den 
8. Platz von 24 Teilnehmern. Untern den kleineren Versor-
gern platzierten wir uns sogar auf Rang 3. Dieses Resultat 
spornt uns an, noch besser zu werden. Gleichzeitig bin ich 
zurückhaltend mit Eigenlob. Denn schliesslich müssen die 
Kunden beurteilen, wie gut wir unsere Arbeit machen.

Wie kann sich Ihr Unternehmen gemäss der Studie noch 
verbessern?
Im Vergleich mit den anderen Energieversorgern schneiden 
wir bei der Produktion von Strom aus erneuerbaren Energien 
schlechter ab. Tatsächlich waren wir bisher zurückhaltend 
mit Investitionen in Anlagen, die neue erneuerbare Energien 
produzieren – etwa die Windkraft und die Sonnenenergie. 
Auch das geplante Kleinkraftwerk, das mit Abwasser aus 
Zumikon Strom produzieren soll, konnten wir wegen Ein-
sprachen noch nicht realisieren. Aktuell fokussieren wir uns 
auf ein grösseres Fernwärmenetz, das umweltschonend mit 

der Abwärme der Kläranlage Küsnacht-Erlenbach-Zumikon 
betrieben werden kann. Der Entscheid, ob ein Fernwärme-
netz gebaut wird oder nicht sollte noch dieses Jahr gefällt 
werden.  

Fit für die  
Energiezukunft
Die Werke am Zürichsee AG beteiligte sich 
an einer Vergleichsstudie zur Energiezu-
kunft. Unter 24 Energieunternehmen be-
legte sie den guten 8. Platz. Was die Studie 
untersuchte und welchen Verbesserungs-
bedarf sie aufzeigte, erklärt Rolf de Pietro, 
Vorsitzender der Geschäftsleitung.
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Figur 1 Die Länge der Balken zeigt an, inwieweit der jeweilige Stromlieferant die Zielsetzung erreicht hat.1  

In allen Handlungsfeldern sind Anstrengungen der Stromlieferanten in die von EnergieSchweiz 

gewünschte Richtung sichtbar und Anzeichen für die Energiewende vorhanden. Gerade bei den 

Energiedienstleistungen ist generell ein grosses Engagement zu sehen. In den Handlungsfeldern 

Unternehmensstrategie, Vorbildwirkung und Produktion haben die meisten Stromlieferanten 

                                                                    
1  Das Kriterium Gewässerschutz wurde bei denjenigen Stromlieferanten nicht bewertet, die keine eigenen Wasserkraftwerke 

besitzen bzw. nicht an Wasserkraftanlagen beteiligt sind. D.h. die 100%ige Zielerreichung bezieht sich auf sechs (statt sieben) 
Handlungsfelder. Es sind dies die Stromlieferanten 8, 10, 16, 21, 22. 
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Infos zur Studie
Die Pilotstudie zur Energiezukunft wurde im Auftrag  
des Bundesamts für Energie durchgeführt. Unter den  
24 teilnehmenden Energieversorgern befinden sich 
Unternehmen jeder Grösse aus der deutschen und 
der französischen Schweiz, die lokal, regional oder 
sogar kantonal tätig sind. Zusammen setzen sie rund 
40 Prozent des Schweizer Stroms ab. 

Die Studie analysierte insbesondere, wie sich diese 
Energieversorger für die erneuerbaren Energien und  
für das Energie sparen engagieren. Sie verglich Strate-
gien, Produkte und Dienstleistungen. Beurteilt wurden 
die Unternehmen anhand von 19 Kriterien in sieben 
Handlungsfeldern:

1. Unternehmensstrategie

2. �Vorbildwirkung; Strom aus erneuerbaren  
Energiequellen

3. Produktion

4. Gewässerschutz

5. Lieferung

6. Energiedienstleistungen

7. Förderprogramme und tarifliche Massnahmen

Weitere Informationen über die Pilotstudie finden Sie 
auf www.bfe.admin.ch

Resultate der vom Bundesamt für Energie (BFE) durchgeführten Pilotstudie.



Neubau

Jederzeit genügend Wasser

Ein vom Kanton genehmigter Plan – das sogenannte Gene-
relle Wasserversorgungsprojekt (GWP) – zeigt allen Zürcher 
Gemeinden auf, wie gross sie die Infrastruktur ihrer Was-
serversorgung auslegen sollten. Das Zolliker GWP hält fest, 
dass für die Versorgungszone Waldburg künftig ein Spei-
cher von 1200 Kubikmeter Wasser nötig ist. Das bisherige 
Reservoir verfügt aber nur über ein Volumen von 1000 Kubik-
meter. Zudem weist die gut 80 Jahre alte Anlage bauliche 
Mängel auf und entspricht in einigen Punkten nicht mehr den 
heute geforderten Normen.

Deshalb plante und baute die Werke am Zürichsee AG ein 
neues Reservoir, das die geforderten 1200 Kubikmeter Was-
ser fasst – also 1,2 Millionen Liter. Es liegt rund 16 Meter 
höher als das alte, sodass sich der Wasserdruck noch bes-
ser auf die versorgte Zone abstimmen lässt. Zeitgleich mit 

den Bauarbeiten ersetzte die Werke am Zürichsee AG einen 
Teil der Transportleitungen, die das Wasser von tiefer gele-
genen Reservoiren in die Höhe fördern. 

Grosses Interesse
Anfang 2014 nahm die Werke am Zürichsee AG das neue 
Reservoir in Betrieb und präsentierte es der Bevölkerung 
an einem Tag der offenen Tür. Dabei erfuhren die Besuche-
rinnen und Besucher, wie die Anlagen einer Wasserversor-
gung zusammenspielen und dass sauberes Trinkwasser 
rund um die Uhr keine Selbstverständlichkeit ist. Die vielen 
Gespräche zeigten das grosse Interesse der Bevölkerung 
am kostbaren Nass. Das alte Reservoir Waldburg wird im 
Sommer zurückgebaut und die frei werdende Fläche wieder 
aufgeforstet.  

Das neue Reservoir Waldburg beliefert rund 2000 Einwohnerinnen und Einwohner  
von Zollikon rund um die Uhr mit frischem Trinkwasser. Es ist so dimensioniert,  
dass es auch in Zukunft genügend Wasser speichern kann.

Das neue Reservoir Waldburg in Zollikerberg hat seinen  
Betrieb aufgenommen.

Wassertarife vorerst unverändert
Für 2014 plante die Werke am Zürichsee AG, die Wasser-
Grundgebühren in Küsnacht, Erlenbach und Zollikon 
einheitlich zu berechnen. In Küsnacht wurde gegen die 
neuen Grundgebühren allerdings Einsprache erhoben, 
womit der neue Tarif nicht angewendet werden durfte. 
Der Bezirksrat Meilen hat die Einsprache behandelt und 
eine Anpassung verfügt. Der Verwaltungsrat der Werke 
am Zürichsee AG hat deshalb entschieden, den Wasser-
konsum dieses Jahr auch in Erlenbach und Zollikon nach 
den bisherigen Tarifen für die Haushaltungen zu verrech-
nen. Auf das Jahr 2015 hin erarbeitet das Unternehmen 
einen neuen einheitlichen Wassertarif mit abgestuftem 
Grundpreis, der wiederum öffentlich aufgelegt wird.
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Aktuelles

Wo der gesunde Durstlöscher entsteht

Die Idee, Seewasser zu Trinkwasser 
aufzubereiten, reicht weit zurück. Fürs 
Versorgungsgebiet der Werke am Zü-
richsee AG erhielt die ETH Zürich schon 
1920 den Auftrag, verschiedene Proben 
von aufbereitetem Wasser zu untersu-
chen. Die Fachleute bezeichneten es in 
einem Gutachten als «bedenkenlos vor ir- 
gendeiner Ansteckungsgefahr trinkbar».

1929 nahm daher das erste Seewasser-
werk von Küsnacht und Erlenbach sei-
nen Betrieb auf. Doch der Wasserver-

brauch in den Gemeinden stieg rasant. 
So wurde bald eine grössere Anlage 
projektiert, die ab 1950 das Wasser 
aufbereitete. In den folgenden Jahren 
wurde in den Seegemeinden immer 
intensiver gebaut, weshalb auch das 
zweite Seewasserwerk an seine techni-
schen Grenzen gelangte. Deshalb ent-
stand in Küsnacht an der Seestrasse in 
nur 16 Monaten Bauzeit eine Anlage, 
die seit 1995 bestes Trinkwasser liefert 
und heute noch alle technischen Anfor-
derungen erfüllt.

Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
info@werkezuerichsee.ch
www.werkezuerichsee.ch

Ihr lokaler Energieversorger rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr
Zollikon Küsnacht Erlenbach

Wasser

Strom

Gas

KommDienste

Elektro-Fachgeschäft

Impressum/Herausgeber 
Werke am Zürichsee AG  
Druck: Druckerei Feldegg 
8603 Schwerzenbach 

In nur 90 Minuten macht das Seewasserwerk Küsnacht-
Erlenbach aus Seewasser bestes Trinkwasser. Viele 
Gruppen und Schulklassen nutzen die Möglichkeit, einen 
Blick hinter die Kulissen dieser interessanten Anlage zu 
werfen – wie kürzlich auch die Primarschule Männedorf.

Schlaue Fragen
Das Seewasserwerk Küsnacht-Erlen-
bach ist ein beliebter Ort, um mehr über 
die Wasserversorgung zu erfahren. 
Kürzlich besuchten es rund 130 Kin- 
der und Jugendliche der Primarschule 
Männedorf im Rahmen ihrer Projekt-
woche. Sie stellten den Mitarbeiten-
den der Werke am Zürichsee AG viele 
Fragen – unter anderem die folgenden:

Samira: Kann man das Wasser di-
rekt aus dem Zürichsee trinken? Ein  
Schluck «Züriseewasser» beim Schwim- 
men ist unbedenklich. Den strengen 
Anforderungen ans Trinkwasser genügt 
die Qualität aber nicht.

Blend: Geht euch auch mal das Was- 
ser aus? Wenn es wenig regnet, wird 
das Quellwasser knapp. Doch dafür 
haben wir ja das Seewasserwerk.

Lino: All die Wasserflöhe, die wir in 
den Filteranlagen gesehen haben – 
sind die im normalen Seewasser  
ebenso zahlreich? Ja, aber erst in etwa  
20 Metern Tiefe.

Amélie: Warum ist es unten im See-
wasserwerk so kalt? Weil wir in 16 Me-
tern Tiefe von Tanks und Leitungen  
mit Seewasser umgeben sind. Dieses  
Wasser kommt direkt aus der Tiefe des 
Zürichsees, wo es rund 6 °C kalt ist.

Leo: Könnt ihr mit den Pumpen des See- 
wasserwerks den ganzen «Zürisee» 
aufsaugen? Nein, uns wird von den Be- 
hörden genau vorgegeben, wie viel 
Wasser wir dem See entnehmen dür-
fen. Zudem gelangt das Wasser nach 
dem Verbrauch ja wieder zurück.  

Sind auch Sie interessiert?
Das Seewasserwerk Küsnacht-Erlenbach steht Gruppen und Schulklassen fast ganzjährig für 
Führungen offen. Ihre Ansprechperson für weitere Infos und eine Anmeldung: Martin Barfuss, 
Telefon 043 222 32 32 oder per Mail unter martin.barfuss@werkezuerichsee.ch

Führungen durch das Seewasserwerk in Küsnacht-Erlenbach sind eine gern genutzte  
Dienstleistung der Wasserversorgung.


